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von Stube, Herd und Ofen folgen Decken und Vertäfelung, überleitend zum volkstümlichen
Möbelwerk. Dieses Kapitel bietet eine instruktive Zusammenfassung der Ergebnisse der
österreichischen Möbelforschung. Ihm folgen die Abschnitte Gerät und Geschirr (Bäuer
liches Arbeitsgerät; Haus- und Küchengerät; Geschirr; Bienenstöcke, Bienenkörbe; Schlit
ten und Wagen) und Textil und Tracht (Spinnen und Weben; Stickerei; Lederbestickung;
Stricken und Häkeln; Waschen, Rollen, Bügeln.) Das letzte Hauptkapitel behandelt die
Brauchkunst (Vergängliche Brauchkunst; Gebildgebäck, Lebzelten; Masken; Religiöse
Volkskunst; Schützenscheiben; Schriftkunst, Graphik).

Das Buch ist kein lexikalisch angelegtes, beschreibendes Nachschlagewerk zur Einzel
information. Es reißt viele Probleme an, weist der volkskundlichen Forschung neue Wege.
Der Verf. bietet in jedem Abschnitt seines Buches vielfältige Ausblicke in Nachbargebiete
(Brauchtum, Volksdichtung, Volksglauben), weist gelegentlich auf interethnische Zu
sammenhänge hin und fügt technologische Erläuterungen des Materials ein. Dem reich
haltigen Literaturverzeichnis kann man wohl zu Recht entnehmen, daß der Verf. die neuesten
Forschungsergebnisse der österreichischen Volkskunde umfassend berücksichtigt hat. Sch.
hat in seinem Buch den Begriff Volkskunst weit gespannt und, wie Gislind M. Ritz in ihrer
Rez. treffend bemerkt (s. HessBllVk 1967, 163 ff.), ,,im Grunde mit gestaltetem Sachgut des
Volkes überhaupt identifiziert“. An einigen Stellen seines Werkes warnt Sch. vor spekula
tiven Deutungen und ungesicherten Schlußfolgerungen in der Volkskunstforschung, so z. B.
im Hinblick auf „die Suche nach den germanischen Vorfahren in der Kunst der späten
Enkel“ (33), eine übertrieben akzentuierte „Dingbeseelung“ (43) und die romantische An
sicht, das bäuerliche Gerät sei direkt und jederzeit „Bauernwerk“ (i2if.).

Äußerst sparsam ist der Verf. mit Hinweisen auf das Weiterleben traditionsbezogener
Volkskunstformen im Bild der gegenwärtigen Volkskultur (z. B. der Hinterglasmalerei, des
Bestickens der Lederhosen für die Männertracht, verschiedene Elemente der Brauchkunst
im bäuerlichen Arbeitsjahr). Hier hätte man sich eine stärkere Betonung gewünscht, unter
Umständen mit einem Ausblick in das moderne Kunsthandwerk, das z. T. volkskünstleri
sches Erbe schöpferisch verarbeitet. Zu bedauern ist noch, daß der Verf. nicht auf die ein
zelnen Produktionsformen wie Hausgewerbe, Hausindustrie etc. im Sinne einer systemati
schen Behandlung eingeht. Sie muß aber in eine historische Analyse des Volkskunstgutes,
die Sch. gleich zu Anfang seines Buches fordert, einbezogen werden.

Dem Literaturnachweis fügt sich ein ausführliches Verzeichnis der österreichischen
Museen, die über Bestände alter Volkskunst verfügen, mit einer Karte an. Liesl Freiinger-
Wohlfahrt sind die sorgfältig angelegten Textilillustrationen zu danken, dem Verlag die
hervorragende Ausstattung des Buches und die prächtigen Farbtafeln.
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,,. . . Man muß das Möbel seiner Erscheinung, seiner Geschichte und seiner Funktion

nach sehen, wenn man es als Einzelstück wie als Teil seiner Gruppen erkennen und ver
stehen will. Auf diese Weise wird es als ein Stück Volkskultur erfaßt, und man erlebt an
seiner Erarbeitung die Gesamtheit dieser Überlieferungswelt mit“ (18). Sch. sieht im alten
ländlichen Möbel nicht nur „ein schönes und anziehendes Gebiet“, sondern auch „kompli
zierte und vielschichtige Dinge“, die dem Ganzen der Volkskultur angehören. Diese um
fassende Betrachtungsweise des Verfs läßt das vorliegende Werk die bisher meist einseitige
Untersuchung des bäuerlichen Möbels von seiten der Volkskunst- und Bauernhausforschung,
der Museologie und Kunstwissenschaft überwinden.

Die Arbeit ist in zwei Hauptteile gegliedert, in denen einerseits die vielfältigen Bindungen
des Möbels hinsichtlich seiner Entstehung wie seiner Verwendung und andererseits sein
Leben innerhalb der alten Volkskulturlandschaften untersucht werden. — Den ersten Teil


